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Vorwort
Neben der Erfassung der beobachtbaren Merkmale des Stotterns beinhaltet eine lo-
gopädische Stotterdiagnostik die Ermittlung kognitiver und emotionaler Reaktionen 
auf  Stottern sowie potentieller Auswirkungen des Stotterns auf  das Sozialverhalten. 
Informationen über diese Aspekte sind über Fragebögen (z. B. Fragebogen zum Spre-
chen, Cook, 2013) und Verhaltensbeobachtungen (z. B. AAUS, Schneider & Zückner, 
2008) zugänglich. 

Ihre Erhebung trägt dem Umstand Rechnung, dass diese Faktoren die Lebensqua-
lität und die Partizipation stotternder Menschen in sozialen Situationen entscheidend 
beeinflussen (vgl. Cook, 2010) – und sie zeigen individuelle Behandlungsanforderungen 
für die Therapie auf: 

• Die Veränderung potentieller dysfunktionaler Denkmuster (z. B. »Beim Sprechen 
darf  ich mir nicht die Zeit nehmen, die ich brauche«, »Ich bin minderwertig, weil 
ich stottere«);

• die Bewältigung schwieriger Emotionen (z. B. Hilflosigkeit, Scham, Wut, Angst), 
die im Zusammenhang mit dem Stottern oder (vorgestellten und tatsächlichen) 
Zuhörerreaktionen stehen können samt der Fähigkeit, körperliche Angstsymptome 
zu beruhigen;

• die Erweiterung des sozialen Kompetenzspektrums auf  der Handlungsebene (z. B. 
Sich-Zutrauen herausfordernder Sprechsituationen, offensiver Umgang mit der 
Symptomatik, Handlungspotential für Mobbingsituationen etc.).

Stotternde Schulkinder befinden sich wie alle Altersgenossinnen in einer Phase aus-
geprägten Lernens sozialer Fähigkeiten, wobei die Sprechstörung besondere Anforde-
rungen an sie stellt. Die Stottertherapie bietet die Gelegenheit, die betroffenen Kinder, 
ihre Eltern und das weitere Umfeld bei dieser Lernaufgabe so optimal und individuell 
wie möglich zu unterstützen.

Das vorliegende Manual ist darauf  ausgerichtet, Wege dieses spezifischen sozialen 
Kompetenztrainings anhand konkreter Materialbeispiele aufzuzeigen. Die vorgestellten 
Übungen, Spielideen und Selbsttrainingspläne erheben dabei keinesfalls einen Anspruch 
auf  Vollständigkeit. Vielmehr sollen sie der Anregung dienen und zu einer weitergehen-
den Recherche von Material für die hier fokussierten Arbeitsbereiche inspirieren.

Im ersten Teil werden die Konzepte »soziale Kompetenzen«, »soziale Unsicherheit« 
und ihre Beziehung zum Stottern beleuchtet. Im Anschluss daran werden klassische De-
sensibilisierungsinhalte und ihre potentielle Umsetzung in der Therapie vorgestellt. 

Trainingsprogramme für sozial unsichere Kinder (und ihre Eltern) sowie Übungen 
zum sozialen Lernen für Schulkinder – ohne besondere Fertigkeitsdefizite – stellen 
einen Fundus dar, der die Stottertherapie bereichern und anregen kann. Entsprechende 
Materialien werden im dritten Teil des Manuals vorgestellt. 

Als MBSR1-Lehrerin nach Jon Kabat-Zinn (»Stressbewältigung durch Achtsamkeit«) 
ist die Haltung des Achtsamkeitsansatzes in diese Arbeit miteingeflossen. Jon Kabat-Zinn 
(2010) charakterisiert Achtsamkeit als besondere Form der Aufmerksamkeitslenkung. 
Den aktuellen Erlebnisinhalten wird im augenblicklichen Moment und nicht wertend 
Aufmerksamkeit geschenkt. Alle Formen von Gedanken, Körperempfindungen und 
Gefühlen, die mit dem Stottern einhergehen, werden demnach als Phänomene des ge-
genwärtigen Momentes betrachtet, die »da sein« dürfen, auch wenn sie schwierig sind. 
Rogers (zitiert in Mannschatz, 2011), der Begründer der Gesprächspsychotherapie, 
1 MSBR steht für »Mindfulness Based Stress Reduction«, im Deutschen »Stressbewältigung durch 
Achtsamkeit«.



6

erklärt: »Es ist ein kurioses Paradoxon, dass ich mich verändern kann, wenn ich mich 
so akzeptiere, wie ich bin«. In diesem Sinne verstehe ich meine Rolle als Therapeutin 
dahingehend, die KlientInnen zu unterstützen, mehr Bewusstheit für das zu gewinnen, 
was in ihnen vorgeht und als immer bessere Expertinnen und Experten für sich selbst, 
kluge Wege der Selbstregulation zu entwickeln.

Vorwort
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